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iın un! loyaler Einheıit mıt tinden können. Nur ‚‚zahnekniır- möglıchen negatıven pastoralen Aus-

den Bischöten der jeweılıgen Diıöze- schend‘‘, heißt CS in der Studıe, habe wirkungen sınd die Bestrebungen des
SCH, die 6S als Nachfolger der Apostel der Gründer des Werkes tür eıne UOpus Del bei vatıkanıschen Stellen W1e€e
hlebt un:! verehrt.‘‘ Da dieser Sat7z Übergangszeıt juriıdische Formen W 1€e auch 1m spanıschen Episkopat offen-
überhaupt ın der überaus knappen Er- die der ‚„„‚Itrommen Vereinigung‘“ un! bar auf Bedenken gestoßen. Kardınal
klärung tinden ISt, deutet W1e€e auch schliefßlich des Sakularinstituts akzep- Bagg10 hıngegen oilt als uneinge-
Ühnliche Zusicherungen ın der Studie tiert. schränkter Befürworter des Antrags.
auf eıne neuralgische Stelle, zumiıindest Der bisherige Verlauf der Verhand- Di1e Entscheidung Johannes Pauls IL.,
auf vermutetfe atmosphärische Span- lungen über die rechtliche Neufassung der die Spirıtualıität des Opus Dei
Nungen ın diesem Verhältnis hın In der wırd in der Opus-Deıi-Studıe detaiıl- kennt un: schätzt, steht och aus
ar ware die Unabhängigkeit VO  s den lıert geschildert. Ihr 1St entnehmen, Es stellt sıch die rage, W 1€e AausSs dem le-
Ortskirchen die weıtreichendste Kon- da{fß Escriva de Balaguer 1imM Jahre 1967 sıtımen Ansınnen einer kırchlichen
SCEQUECNZ eıner solchen Statusänderung dem Vatıkan erstmals den Wunsch Urganısatıon, eınen ıhr gemäaßen
für die Gesamtkırche, die L auch unterbreıtete, das Opus Del in eıne rechtlichen Status finden, eıne
andere Sikularıinstitute un! Ordens- persönlıche Prälatur umzuwandeln. Affäre mıt weltweıtem Echo werden
gemeınschatten Zugzwang brin- Johannes lehnte das Gesuch konnte. [)as Upus Del 1St 1MmM Laufe

seıner GeschichtegCcn könnte. So geeıgnet die ANSC- „vorhersehbarer, fast unuber- fünfzigjährıgen
strebte rechtliche OoOrm der ‚„„Praela- wındlicher Schwierigkeiten‘“‘ ab nıcht VO  = Mifßverständnissen un! auch
vura nullıus‘‘ für dıe VO Opus Del Paul VI entschıed 1964, die rage solle übler Nachrede verschont geblieben.
hervorgehobene esondere Spirituali- ach Ausarbeitung der Konzilstexte Die alten Vorwürte eınes allzu eliıtären
tat des Werkes seın Magy, SESAML- geprült werden. Selt 1969 arbeitete eın Selbstverständnisses und übertriebe-
kırchlichem Aspekt mußte S1E der VO „Generalkongrefß“‘ des Opus Del ner Geheimhaltung haben T  e GUE6E
Konzıil stark befürworteten Autwer- der rechtlichen Neufassung, ohne IS> Nahrung erhalten. So bedauerlich das
tLung der Ortskirchen zuwıderlaufen. doch einen Entwurt einzureıichen. Im Aufleben solcher innerkırchlichen
In der für den Vatıiıkan vertaßten Studie November 1978 1e6 der neugewählte Anımosıitäten ıst VO  S entscheidender
heißt Cc$ der angestrebten Regelung apst Johannes Paul dem General- Bedeutung 1St die gesamtkiırchliche
der Beziehungen zwıschen Ortskirche präsıdenten del Portillo übermuiıtteln, Relevanz des eigentlichen kırchenpo-
un! Upus Del 4 ‚„„Dıie (rechtliche) sehe die Notwendigkeit, das Pro- lıtischen Vorgangs, dem eıne sachliche
Umwandlung des Opus Del wurde blem der Neuordnung unverzüglich Erörterung gul tate Zur Klärung der
den Dıiıenst des Werkes den Orts- regeln. In eıner Audienz I Fe- rage;, welche pastoralen Auswirkun-
kırchen weıter verstärken, dem Heıili- bruar 979 bhat de] Portillo den apst gCcCn der exemte Status VO  } Laıen 1ın
gCHh Stuhl aber die Möglichkeit bieten, ormell dıe Statusänderung. Dazu eıner Dıiözese at, könnte das Beispiel
MmMıt orößerer Wirksamkeit über eıne heiflßt ecs ın der Studie: „Seıine Heılıg- der ‚„‚Mıssıon de France‘‘ beitragen.

hervorragend vorbereıtete beweg- eıt ahm das Gesuch onadıg Er Des weıteren exıstiert eıne Anzahl
lıche Truppe verfügen, die überall mır, da{ß diese Lösung iın der Zai=- Jüngerer katholischer Vereinigungen,
geistiger un! apostolıscher dauerte1ig kunft auch für andere Instıtutionen die der Überlegung Anlafß geben,
für eın christliches Leben ware‘‘ mıiıt Ühnlichen Gründungs- un! W e- ob der Status eıner Praelatura nullius
(Nr 19) ıne vorherige Konsultation sensmerkmalen gelten könnte (Nr 1 für weltweıt oder regional verbreıtete
der Bischotskonterenzen über die alle zıtlert nach 39 a1s““). Am Laı:en-Urganısationen der Zusam-
Umwandlung des UOpus De1l iın eıne 23. Aprıl bat der Generalpräsident ın menarbeıt mıt der Ortskırche wırklich
persönliche Prälatur stellte ‚sıch als de einem Brief die zuständıge Bı- dienlich 1St Es 1st mehr eın pastoral-
tacto bereits erfolgt dar, da das Opus schofskongregation ormell die theologisches als eın kırchenrecht-
Del ın allen Ländern schon miıt der Statusänderung. lıches Problem, ob ın relıg1ösen Vier-
vorherigen Approbatıon des betret- ach „„Viıda Nueva‘“‘( hat einıgungen engagıerte Laıen sıch der
tenden Ortsordinarius tatıg 1st  c iıne diese Kongregatıon den Antrag 1mM Zuständigkeit der Ortskirche ent-

Wiıederholung dieser Auflage C1I- Junı beraten un: abgelehnt. Kardınal zıehen können mussen, geLreu
scheine nıcht notwendig. Baggı0 se1l seıther bemüht, Bischöfe ür ıhrer spezifischen Spiritualität
Das 1928 gegründete Opus De1l VeI- den Antrag gewınnen. egen der leben
steht sıch als Vereinigung VO  . Gläubi-
sCcHh (verheiratete, unverheıratete un!
die evangelischen Räte ebende Laıen,
ZWeIl Prozent Priester), die der Sparı- rısten In ına
tualıtät des Gründers, Jose Maria H6-
CY1U0d de Balaguer, folgend, ıhre Heı1- Anfang November reıiste mıt Bischoft Ausland ach Chıina Moser Lat dies
lıgung 1n der Welt,; in der taglichen eorg Moser VO  e} Rottenburg-Stutt- nıcht als Tourıst un! nıcht ın eigener
Arbeıt suchen. Bıs heute hat das Opus gart ZU erstenmal seıt der kommu- Regıe, als offizieller Repräsentant der
De]l keine seiınem Selbstverständnis nıstiıschen Machtergreitung eın katho- katholischen Kırche offiziellen Ge:
adäquate kiırchenrechtliche Fixierung ischer Bischof Adus dem westlichen sprächen, sondern als Mitglied eıner
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offiziellen Delegation Baden-Würt- statttinden konnten, deutlich Z10N mıt dem Fortschritt VO Wıssen-

schaft und Technik ohnehin ZUtembergs Führung des Miınıster- Grenzen DESELZL. Die meısten Vo ıh-
präsidenten des Landes. nenNn wurden nıcht Wohn- oder Verschwinden verurteılt sel. Zum
Bischoif Moser versicherte ach seıner Amtssıtz der betretfenden Gesprächs- a1nderen wırd die zugesicherte Polıitik
Rückkehr, ST un seın Begleiter Prälat partner durchgeführt, sondern in amıız- der Religionsfreiheit tast ausschliefß-
Eberhard Mühlbacher sejen ‚„mıt red- ıch verstanden als Korrektur der eıtlıchen staatlıchen Gebäuden. AÄAnwe-
lıcher Gastfreundschaft und Offtfen- send dabei nıcht NUTr Dolmet- der Kulturrevolution un:! der Verbre-
eıit.  CC von den Chinesen aufgenommen scher, sondern auch Staatsiunktionäre, chen der Viererbande. Auf diese eıt
worden. Und VO otfizieller Seıite habe die sıch eiıfrıg otızen machten. Dıie erstrecken sıch auch die bısherigen
InNnan ıhm ausdrücklich versichert, 65 selbst verlieten Z W alGespräche Rehabilitierungen. ber das, W as ın
habe weder 1im chinesischen Außen- treundlıch, aber doch sehr zurückhal- früheren Stadıen des Maoısmus un!
mınısterıum noch VO Parte1i- un! Re- tend Rückfragen ach der Kırche 1M ach der Machtergreifung geschehen
gierungschef Hua Guo-feng Vorbe- Westen wurden aum gestellt. Ängste ISt; wırd nıcht gesprochen. Und W 1€e

un! Vorbehalte nıcht über-halte oder kritische Bemerkungen CN weıterhın die Religionsfreiheit
seıner Anwesenheit als Teilnehmer der sehen. uch fast völlige ‚„„Auskunfts- auch iınhaltlich ausgelegt wırd, zeıgt
Delegatıon gegeben. Dıie chinesische losıgkeit““ traten Fragen ach der S1- eın Artıkel der Pekinger ‚„„Volkszeıi-
Seıite habe ıhnen auch „„dıe meısten‘“‘‘ uatıon protestantischer Christen. tung‘‘, der eLtwa Z7Wel Wochen VOT dem
Gesprächswünsche ertuüllt. Dennoch wurde dieser Besuch noch Besuch der baden-württembergischen
Allerdings gab 6S eıne wesentliche Delegation erschienen War Dortstärker als mancher der etzten eıt
Einschränkung, mıt der VO vornher- wurde die rage, ob den Gläubigeneınem Erfahrungstest. Dıie Gesprä-eın rechnen wWar: Jeder Kontakt von che lassen erkennen, wıeweılt die chi- auch die Verbreitung iıhres Glaubens
Offiziellen mıt Angehörıigen staatlich nesische Führung iın Sachen Religion erlaubt sel, Ww1e tolgt beantwortet:

Religiöse Lehren könnten VO Amts-nıcht zugelassener Religionsgemein- sıch gegenwärtig ötffnen ll und WI1e-
schaften ist für die Regierung ımmer tragern VOoO  } Religionsgemeinschaftenweıt nıcht. Da{fß sıch die Religionspoli-och tabu. So hatten sıch die Gesprä- verbreıtet werden iın Tempeln un:!
che aut den Gedankenaustausch mMiıt

tiık im Lande gelockert hat, 1St nıcht
mehr bestreiten: das zeıgt die ück- Kırchen un anderen tür relıg1öse

Vertretern der Regierung, des VO Aktıvitäten vorgesehenen Orten. Dergyabe verschiedener Kırchen, die Wıe-
chinesischen Staat errichteten Instıtuts Atheıismus dürte nıcht propagıertdereröffnung von Tempeln, Pagoden,für Weltreligion un! auf Mitgliedern Moscheen, buddhıistischen Klöstern, werden iın Tempeln und Kırchen,
der Soß patriotischen Kırche bzw der selbst des lamaistischen Buddhismus Orten, relıg1öse Zeremonıen It-
‚„„Patrıotischen Katholischen Vereıin1i1- finden, un! nıcht mıt Gewalt.ın Tibet Dabei scheıint das Christen-
gung  66 beschränken. Bischot Moser Wıe dies deuten ist, wırd die nächste

IU allerdings och sıchtbar 1Im Schat-
konnte ZW ar Miıt dem /8jahrigen Bı- ten stehen. Religionspolitik 1st 1in eıt zeıgen. Es 1St hoffen, da{f es tür
schof Chang Jia-shu in Shanghaı und Chıina weitgehend eıne Funktion der die künftige Praxıs mehr bedeutet als
dem neugewählten, aber och nıcht das ınımum Kultfreiheit, das JetztInnen- un! der Außenpolitik. Wo 1N-
konsekrierten Bischoft in Pekıng Fu besteht, und dafß ZUur beschriebenen

NeN- un! außenpolitische Rücksichten
Tie-shan un 7Wel Geistlichen der nehmen sınd, WwW1€e 1m Falle des Is- Möglıchkeıit der Glaubensverbreitung
Nan-t ang- Kırche in Pekıng, der ach lam, werden die Toleranzgrenzen Wwel- auch bald einmal die Möglichkeit reli-
Ww1e Vor einzıgen geöffneten Kırche in v1öser Erziehung gehört. Gegenwärtigter BCZOHECN. Christen, Katholiken und
Chinas Hauptstadt, sprechen. [JDer Be- scheınt die chinesische Religionspoli-Protestanten, bılden oder vertreten
such bei dem Omtreue Bischof Kung keine natıonalen Mınderheiten und tiık prıimäar darauf gerichtet se1n,

wiıieder tolerieren, w 4s ın offiziellPın-mei VO Shanghai War aber eben- auch keıine geschlossenen Gesellschaf-
sowen1% möglıch WI1e eın Gespräch mMiıt zugelassenen Formen Relıgionten oder Mächte 1mM Westen. Deswegeneıner Priestergemeinschaft 1ın Shang- noch da Ist, aber dıe Weıitergabe reli-bleibt das Interesse ıhnen begrenzt.hal, deren Adresse bekannt ISt; deren Es könnte ennoch se1n, daß sıch die- o1öser Tradıtion möglıchst einzugren-

zen oder unterbinden. och 1stMitglıeder aber 1Ur teilweise lıturg1- ses be] eıner Fortsetzung der Öffnungsche und Sal keine seelsorgliche Funk- Z B wen1gstens 1m katholischen Be-
Z Westen v_erstärkt.tıonen wahrnehmen können. Der Be- reich, nıchts bekannt VO  3 der Wieder-

such be] Bischot Kung, der sıch ach Vorläufig bemuht INnNnan sıch ZW ar ganz zulassung relıg1öser Ausbildungsstät-
ten, auch nıcht VO solchen für denW1€e vor 1M Gefängnis befindet, wurde allgemeın betonen, Chına betreibe

mıt der Bemerkung abgelehnt, dieser „eıne Politik der Religionsfreiheit““. Priesternachwuchs.
habe die (Gesetze des Staates VCI- Das jetzt Neu iın Kraft getretene chine- Wäiährend diese Probleme in abgestuf-
stoßen. Der hef des staatlıchen Büros sısche Strafrecht verbietet aus- ter orm für alle Religionsgemeın-
für religiöse Angelegenheiten lehnte drücklich jede Verfolgung der eli- schatten gelten, besteht für die katho-
eın Gespräch mıt den geistliıchen Mıt- 100 ber diese Versicherung lısche Seıite och das besondere Pro-
oliedern der Delegation mıt dem Hın- 1sSt einmal 1mM Zusammenhang sehen blem der Spaltung 7zwıischen der
WeIls auf Terminschwierigkeiten aAb miıt der nıcht mınder betonten leni- „patrıotischen‘““ Kırche auf der eınen

un den nach WwW1€e Vor Rom orıen-ber auch 1n den Gesprächen, die nıstıschen Überzeugung, da{ß die elı-
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tıerten Gläubigen auf der Pn Zanısmus ohne Infrastruktur‘“. ıne takten' kommt, auf die natıonalen
Seıte. Bischof Moser hat versichert, Wiederzusammenführung beider, der Empfindlichkeiten Rücksicht neh-
auch beı Vertretern der patrıotischen offiziell zugelassenen patrıotischen IMeCN, nıcht die Fehler des Rıtenstreıits
Vereinigung auf keinerlei ‚„„antıröm1- un! der Nur privat exıstierenden oder auch Nur die VO  — 958/59
schen Affekt‘“‘ gestoßen seıIn. „Graswurzelkirche‘‘, der aber der wıederholen und sıch auch Nur jedenWahrscheinlich waächst die (52* weıtaus srößere Teıl der och leben- Anscheıns einer zentralıistischen Be-
sprächsbereitschaft, Wenn die och den Katholiken angehört, mußte e1- vormundung enthalten. Dıie rageherrschende Phase interner Verunsı- gentlich, auch WenNnn s1e selbst kırchlich dıplomatischer Beziehungen zwıschen
cherung überwunden 1ST Bischof schwierig Ist, 1m chinesischen Interesse Vatikan un! Chına bleibt dem-
Moser sprach aber auch VOoO der Pa- seıin. Der Heılige Stuhl hätte, Wenn CS gegenüber sekundär.

einmal _ wieder offiziellen Kon-triotischen Kırche als vVvon eiınem O

Entwicklungen

Fın Schritt auf dem VWeg ZUr Einheit
Zum Papstbesuch ın nkara, Konstantinopel und Ephesus
Be1 der Feıer des Andreastestes 30 November 1978 gemeıinschaft entgegenstehe. Die ‚„„NCUCH Instrumente des
wurde 1ın Istanbul VOoO  e} der katholischen Delegation eıne Dialogs‘‘ sollten die och bestehenden SchwierigkeitenBotschaft apst Johannes Pauls Il verlesen, 1ın der der überwinden (HK, Februar 1976, 67)
Wunsch ausgesprochen wurde, „„dafß bald als möglıch
der theologische Dialog zwıschen unseren Kırchen be-
sınnt un daß cr sich ın einer Atmosphäre tieter Liebe un! Kühler Empfang In der Turkei
gegenseıtigen Vertrauens abspielt“‘ (HK, März 1979, 159)
Genau eın Jahr danach unterzeichneten der Okumenische Dıie Statıon der vierten Auslandsreise Johannes
Patriarch Dımatrıos und Johannes PaulIT. in Istanbul Pauls I1 war jedoch nıcht Istanbul; sondern die turkısche
eıne gemeinsame Erklärung, die otffizıell den Begınn des Hauptstadt Ankara. Der Sökumenische Hauptzweck der
theologischen Dialogs als weıteren chritt auf dem Weg Reıse War eingebettet In eınen Staatsbesuch, dem INan mıt
ZUur vollen Einheit zwıschen katholischer und orthodoxer eıner gewıssen Spannung entgegensehen mußte. Einmal
Kırche bekanntgibt. Der Papst hatte seıne Reıse 1n die steckt die Türkeıi in eıner tast ausweglosen innenpoliti-Tuüurkei recht kurzfristig angekündıgt: In seıner Ansprache schen Krise, ZU. anderen 1Sst auch die seıt Atatürk laızısti-
Zu sonntäglichen Angelus auf dem Petersplatz sche Republik VO den Erschütterungen in der islamıschen
18 November vab CT allerdings nıcht Nur deren Termiıin Welt nıcht unberührt geblieben. Schließlich sınd die 1M-
bekannt, sondern umriı(ß auch schon deren Kontext: Dıie INeTr mehr zusammenschmelzenden christlichen Minder-
wichtıige Reıse zeıge auf konkrete Weıse seıne Absıcht, heıiten der Turkei ın eıner außerst schwierigen Sıtuation.
weıtere ÄAnstrengungen auf die FEinheıit aller Christen hın Die türkische Presse kommentierte den Papstbesuch all-

unternehmen. Zu Begınn des theologischen Dıalogs gemeın eher reservıert, wenn nıcht untreundlich.
wolle er seıne Ehrfurcht un:! seıne brüderliche Liebe Der Papst vermıed nıcht 1Ur alles, W as iıslamıschen
gegenüber den orthodoxen Kıirchen un besonders ms Mißverständnissen oder ZUur Verärgerung hätte nlaß SC-über dem Okumenischen PatriarchatZ Ausdruck rin- ben können, sondern bemüuhte sıch, 1Im Sınn des Konzıils
gCcnN das gemeinsame Erbe DON Islam und Christentum VeTr-

Johannes Paul I1 hat seıt Begınn seınes Pontifikats ımmer deutlichen und seıne Bedeutung für das triedliche Zusam-
wıeder bekräftigt, da{fß er die Bemühungen die Einheit menleben der Völker hervorzuheben. In seıner Anspracheder Christen 1Im Geılst des Zweıten Vatiıkanums und seınes die kleine katholische Gemeinde iın Ankara führte er

Vorgängers Paul VI fortführen wolle Der Besuch in Kon- aus: „„Während ıch 1er die Weıte der ıslamiıschen Welt
stantınopel stand ganz 1mM Zeichen solcher Kontinuität: denke, moöchte ıch den Respekt der katholischen Kırche
Paul VI hatte 1975, als dıe Anfänge tür den theologischen für die VWerte der islamischen Religion ausdrücken. Euch
Dıalog gelegt wurden, ın eıner Botschaft den OÖkumeni- gerade, Christen un! Moslems 1n diesem Land, lege ıch
schen Patrıarchen erklärt, die schon bestehende Einheit nahe, eıne eue Periode der Geschichte anzuerkennen un!

Gemeıhnsamkeıten weıter entwickeln‘“‘ (Usservatorereiche bereıts Weif:, dafß Nur och wen12 der Eucharistie-


